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Erfolgsstory im Schatten von Mayrisch
Stiftung „Kräizbierg“ aus Düdelingen besteht seit 40 Jahren und schmiedet landesweit Pläne für die Zukunft

VON RAYMOND SCHMIT

Im herrschaftlichen Haus auf dem
„Kräizbierg“ wurde industrielle und
literarische Geschichte geschrieben.
Hier nahm auch die Erfolgsge-
schichte der „Stëftung Kräizbierg“
im Dienste behinderter Menschen
ihre Anfänge. Und, diese Geschichte
soll noch weitergehen.

Früher überließ man Menschen
mit einer körperlichen Behinde-
rung oft sich selbst. Heute wird
versucht, sie in die Gesellschaft zu
integrieren. Großen Verdienst da-
ran hat ohne Zweifel die Stiftung
„Kräizbierg“ mit Sitz in Düdelin-
gen. Sie kann in diesem Jahr auf
ihr 40-jähriges Bestehen zurück-
schauen und plant für die Zu-
kunft.

In dem herrschaftlichen Haus
auf dem Kreuzberg in Düdelingen
wohnten einst Emile Mayrisch und
seine Frau Aline Mayrisch-De
Saint-Hubert. Zu dem Anwesen
gehörten auch ein Wohnhaus für
die Bediensteten des Hüttenmag-
naten und ein Pferdestall. Heute
hat die Stiftung „Kräizbierg“ dort
ihren Sitz. Die Besitzverhältnisse
haben sich geändert, eine soziale
Ausrichtung hat der Standort aber
immer noch, und das seit mehr als
90 Jahren.

Ein Haus mit Geschichte

Gebaut wurde das Anwesen 1911.
Im gleichen Jahr wurde durch die
Fusion der Hüttenwerke von Bur-
bach im Saarland, Eich und Dü-
delingen der Stahlkonzern Arbed
aus der Taufe gehoben. Emile
Mayrisch war ihr erster General-
direktor. Er wohnte damals im
späteren Hüttenkasino. Der Lärm
des angrenzenden Hüttenwerks
soll laut unbestätigten Quellen den
Stahlbaron gestört und ihn zum
Umzug auf den Kreuzberg bewo-
gen haben.

Dort scharte das Ehepaar May-
risch auch Künstler um sich. Zu
den Gästen gehörte der französi-
sche Schriftsteller André Gide. Er
verfasste in Düdelingen das erste
Kapitel seines wohl bekanntesten
Romans „Die Falschmünzer“.

Zehn Jahre wohnten Emile und
Aline Mayrisch auf dem Kreuz-
berg. Dann zogen sie in das An-
wesen nach Colpach um, in dem

sich heute das Erholungsheim des
Roten Kreuzes befindet. In Düde-
lingen wurde eine Einrichtung für
unterernährte und kränkliche Kin-
der geschaffen. Das war in den
1920er-Jahren.

40 Jahre Stiftung „Kräizbierg“

Der soziale Anstrich des Stand-
orts ist bis heute erhalten geblie-
ben. 1977 wurde die „Ligue HMC“
gegründet. An der Wiege standen
Marcel Reimen, Dr. Henri Metz,
Arthur Morn und Benny Berg. Als
offizielles Gründungsdatum gilt
der 18. November.

Ziel der Gründer war es,
behinderten Menschen Ausbil-
dungsmöglichkeiten zu geben, da-
mit sie ihr Leben in die eigene
Hand nehmen und sich besser in
die Gesellschaft integrieren kön-
nen. Die erste Präsidentin des
Verwaltungsrats war Prinzessin
Joan von Luxemburg.

1978 wurde mit der finanziellen
Unterstützung des Staats das An-
wesen auf dem Kreuzberg von der
Arbed abgekauft. Die ersten 35
Schüler mit einer körperlichen Be-
hinderung konnten im September

1979 in ihre neue Ausbildungs-
stätte einziehen. Aus der Liga wur-
de 1982 die „Ligue HMC Kräiz-
bierg“ und 1994 die Stiftung
„Kräizbierg“.

Der Rest liest sich wie eine Er-
folgsstory. 1982 wurde die eigene
Buchhaltung eingerichtet. Weitere
Einrichtungen, in denen Jugendli-
che mit einer Behinderung ausge-
bildet wurden und werden, sind
die Gärtnerei, das Siebdruckate-
lier, die Töpferei oder das Krea-
tivatelier. Jüngster Spross ist die
eigene Stickerei. Und auch die
kennt einen ungeahnten Erfolg,
weil ein ähnliches Angebot in Lu-
xemburg bis dahin nicht bestand.

Von Schnittblumen und T-Shirts

Überhaupt sucht man Marktlü-
cken. Und das hat seinen guten
Grund. Konkurrenz will man be-
stehenden Betrieben auf lokaler
oder nationaler Ebene nicht ma-
chen.

Das ist förderlich für die guten
Beziehungen. Schnittblumen bei-
spielsweise sind in der Gärtnerei
nicht im Angebot, wie Generaldi-
rektor John Schummer erklärt.

Dieses Geschäft überlässt man den
lokalen Betrieben.

Und das Geschäft mit den Ni-
schenprodukten läuft. „Früher be-
druckten wir 50 T-Shirts in der
Woche, heute sind es deren 1 000
am Tag“, so John Schummer. Und
auch Großaufträge erreichen die
Stiftung inzwischen. So etwa wur-
den die Kugelschreiber anlässlich
der EU-Präsidentschaft Luxem-
burgs in den Ateliers bedruckt.

Auch die bekannten Senfgläser
mit den roten Punkten erhalten ihr
unverwechselbares Aussehen in
Düdelingen. Eine weitere Nische
hat man mit der Herstellung von
Bestattungsurnen in der Töpferei
entdeckt. Früher wurden sie aus
Deutschland importiert.

Knapp 400 Leute beschäftigt die
Stiftung heute. Unter ihnen sind
110 Menschen mit einer Behinde-
rung. Und über den Standort Dü-
delingen ist man längst hinausge-
wachsen.

Zu den Einrichtungen gehören
das „Foyer Pietert“ für Schwerst-
behinderte in Grevenmacher, eine
Einrichtung in Dalheim, das Foyer
in Frisingen für ältere Menschen

mit einer Behinderung sowie
Wohnstrukturen in Düdelin-
gen, Luxemburg-Gasperich und
Esch/Alzette.

Weitere Investitionen geplant

Und Pläne für die Zukunft hat man
auch schon. In Grevenmacher soll
die Struktur für 2,2 Millionen Eu-
ro umgebaut werden, in Frisingen
sollen 24 zusätzliche Betten ein-
gerichtet werden und im Rahmen
der Neunutzung der Industrie-
brachen in Düdelingen sollen 25
Wohnungen für Menschen mit ei-
ner Behinderung geschaffen wer-
den.

Das ehrgeizigste Projekt ist aber
der Bau von neuen Ateliers in Dü-
delingen. 29,5 Millionen Euro sol-
len in den Ausbau investiert wer-
den. Die Zusage des Staats liegt
bereits vor. Dadurch sollen auch
zusätzliche 100 Arbeitsplätze ge-
schaffen werden. Parallel dazu ist
vorgesehen, das herrschaftliche
Haus zu restaurieren. Nach dem
Umbau soll es wieder so aussehen
wie zu der Zeit, als sich Emile
Mayrisch auf dem Kreuzberg nie-
derließ. rsd

Das herrschaftliche Haus auf dem Kreuzberg diente einst Emile Mayrisch als Wohnsitz. (FOTO: RAYMOND SCHMIT)

Viele Investitionen und ein dicker Hund
Gemeinde Sassenheim beschließt mehrere Instandsetzungsarbeiten und erwägt Schritte wegen mutmaßlichem „Feuerlöscher-Betrug“

Beles. Der „Suessemer Schlass-
park“ soll schöner werden. Am
Freitag beschäftigte sich der Sas-
senheimer Gemeinderat unter an-
derem mit der Instandsetzung der
Umgebung des ehemaligen
Kinderschlosses. Die erste Phase
der Arbeiten ist mit 115 000 Euro
veranschlagt. Zudem wurde die
Instandsetzung einer historischen
Mauer für 85 000 Euro genehmigt.

Vor dem „Suessemer Schlass“
sollen indes öffentliche Toiletten
eingerichtet werden. Der Kosten-
punkt für diese voll automatisier-
te und barrierefreie Einrichtung
soll bei 300 000 Euro liegen. Rätin
Nathalie Morgenthaler (CSV)
wollte wissen, ob mobile Bedürf-
nisanstalten den Dienst nicht auch

tun würden. Diese seien zudem
flexibler bei Veranstaltungen ein-
setzbar. Bürgermeister Georges
Engel (LSAP) erwiderte, es gehe
nicht nur um Veranstaltungen,
sondern auch um eine Aufwer-
tung des Parkes, der nicht nur bei
Events genutzt werde.

Gemeindeplatz wird neu gestal-
tet. Der Platz vor dem Rathaus
verliert seinen Brunnen. Stattdes-
sen entsteht eine begrünte Begeg-
nungsstätte. Die Kosten werden
auf 80 000 Euro geschätzt.

Verkehrsberuhigung auf Staats-
straßen. Die Teile der Route de
Monnerich in Ehleringen vor dem
Schulgebäude und die der Route
de Niederkorn in Sassenheim in
Nähe der Schule, könnten zu ver-

kehrsberuhigten Zonen mit Tem-
po-30-Limit werden. Schöffe Mar-
co Goelhausen (LSAP) stellte den
entsprechenden Vorschlag der
Gemeinde vor. Die Pläne werden
nun von der staatlichen Kommis-
sion geprüft.

Lob für intergenerationelles Mu-
sical. Das Projekt des Altenheimes
mit dem Jugendhaus, der Maison
relais und der Grundschule wurde
mit einem nationalen Preis in Hö-
he von 4 000 Euro bedacht, gab
Schöffin Simone Asselborn-Bintz
(LSAP) bekannt. Das Musical soll
im Oktober aufgeführt werden.

Ende für beliebten Schleichweg.
Die Räte genehmigten das In-
standsetzen des Feldweges „Mat-
gesfeld“. Der Kostenvoranschlag

beläuft sich auf 295 000 Euro. Nach
Abschluss der Arbeiten soll auf
halber Länge des Weges ein Hin-
dernis aufgestellt werden, das ei-
ne Durchfahrt unmöglich macht.
Zudem wird die Rue de la Fontai-
ne für 235 000 Euro erneuert.

Fahrradleihsystem wird erweitert.
Fünf neue Stationen des „Vël'ok“
werden vom Escher CIGL im Auf-
trag der Gemeinde Sassenheim
eingerichtet. Dies in den Indust-
riezonen Zare-West, Zare-Ost,
Woeller, sowie im Beleser Zent-
rum und auf dem „Gaalgebierg“.

Naherholungsgebiet wird aufge-
wertet. Der Galgenberg in Beles
erhält ein Wasserspiel, das durch
Muskelkraft der Nutzer angetrie-
ben wird. Zudem wird eine

Waschanlage für Mountainbikes
aufgestellt.

Fußgängerleitsystem wird erwei-
tert. Nach der ersten Phase in Be-
les und Belval, wird auch Zolver
an das Fußgängerleitsystem von
Sassenheim und Esch angeschlos-
sen.

„Een décken Hond“. Als dicker
Hund bezeichnete der Bürger-
meister und mehrere Räte, dass die
Gemeinde offenbar jahrelang bei
der Wartung von Feuerlöschern
durch eine private Firma betrogen
wurde. So seien zahlreiche Feu-
erlöscher in öffentlichen Gebäu-
den nicht einsatzbereit gewesen,
obwohl die Gemeinde für die War-
tung bezahlt habe. Engel kündigte
juristische Schritte an. L.E.


